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Titanic - Die
etwas andere Bruchtheorie







VORWORT









Jack Thayer, ein siebzehnjähriger Überlebender der
Titanic-Katastrophe schilderte einst seine Beobachtungen einem
Maler namens J. P. Skidmore. Die von ihm daraufhin angefertigte
Skizze (hier im Text zu sehen) ist heute legendär und das einzige
Bilddokument aus jener verhängnisvollen Nacht von 1912. Mit ihr
wedeln auch gern all jene Leute herum, die sich nicht zieren, der
Schiffskatastrophe ihre eigene Version anzudichten und Thayers
Augenzeugenbericht kurzerhand zu ignorieren, weil sie sich keinen
Reim darauf machen können, was er beobachtete. Doch der junge Mann
hatte Recht. Nein er litt nicht unter Halluzinationen und auch das
eisige Wasser, dem er einige Minuten von Kopf bis Fuß ausgesetzt
war, war nicht Grund von Wahrnehmungen, die bis heute keiner
glaubt. Die Bugspitze wurde tatsächlich durch ein physikalisches
Phänomen, so unglaubwürdig es auch klingen mag, wieder aus dem
Wasser gehebelt, trotz sie bereits geflutet war! Ein Phänomen, das
nur unter ganz bestimmten Bedingungen eintritt. Davon handelt der
vorliegende Beitrag und bildet gleichzeitig mit einer neuen
Bruchtheorie eine knappe fachliche Ergänzung zu meinem Roman
„Titanic – Das Vermächtnis“. Das, was in belletristischer
Weise dem Leser dort nur latent vermittelt wird, sei hier präziser
dargestellt, und jeder ist herzlich eingeladen, meiner ganz eigenen
Theorie zum Bruch des Rumpfes zu folgen. Einer Theorie, die sich
komplett von allen bisherigen unterscheidet.
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Skidemores Skizze











DIE WEIT VERBREITETE AUFFASSUNG UND IHR HAKEN









Denkt man an die Titanic, denkt man unwillkürlich an ihren
Untergang und auch am Bruch ihres Rumpfes. Jeder weiß, wie das
geschah oder glaubt, es zu wissen. Doch die Auffassung ist falsch.
Sie hat einen Haken. Das Heck fiel nicht zurück in seine alte
Position. Wäre das nämlich wirklich passiert, dann hätte diese
geballte Kraft, diese Wucht, die sich auf Grund der enormen Größe
des Schiffes ergeben hätte, niemanden entgehen können. Allein
die Flutwelle, die sich mit dem Einpeitschen des gewaltigen Rumpfes
aus einer 45°-Neigung gebildet und sich nach allen Seiten hin
ausgebreitet hätte, wäre den Rettungsbooten zum Verhängnis
geworden. Auch die inzwischen “harmlosere“ Variante, das Heck brach
in einem flacheren Winkel vom Vorschiff ab, ist falsch. Vergessen
wir nicht:
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